Bernd Mersmann 
Die Philhellenia: ein Symposion der besonderen Art
Bei den dritten Philhellenia trafen sich 240 Altgriechisch lernende Schülerinnen und Schü​ler der Jahrgangsstufe 10 aus ganz Hessen an der Rabanus-Maurus-Schule in Fulda
Wenn man als verantwortliche Schule damit befasst ist, ein Philhellenia-Treffen auszurich​ten, wird man schnell feststellen, dass es einige Zeit dauern wird, bis der Begriff „Philhelle​nia“ bei allen an der Vorbereitung beteiligten Personen fest verankert ist. Dies kann man niemandem verdenken, denn zum einen ist diese Veranstaltungsbezeichnung nicht ganz alltäglich und zum anderen sind die Philhellenia erst vor drei Jahren ins Leben gerufen  worden.
Veranstaltet werden die Philhellenia von der „Arbeitsgemeinschaft der Schulen mit alt​sprachlichem Profil“, einem Zusammenschluss von 20 hessischen Gymnasien, die es sich zum Ziel gesetzt haben, den humanistisch-gymnasialen Bildungsgang zu erhalten, weiter zu entwickeln und den Wert und die Bedeutung der Alten Sprachen als Unterrichtsfächer im Bildungskanon hessischer Schulen darzustellen und nach außen zu tragen. Die Idee zur Ein​richtung der Philhellenia stammt vom Vorsitzenden der Arbeitsgemeinschaft der Schulen mit altsprachlichem Profil, Herrn OStD Thomas Mausbach, der Schulleiter am Heinrich-von-Gagern-Gymnasium in Frankfurt am Main ist.
Der anstoßende Gedanke von Herrn Mausbach wurde von der Arbeitsgemeinschaft gerne aufgenommen und so sind die Philhellenia heute eine Veranstaltung, bei der einmal im Jahr Altgriechisch lernende Schülerinnen und Schüler der Jahrgangsstufe 10 aus ganz Hessen mit ihren Lehrerinnen und Lehrern an einer der Schulen der Arbeitsgemeinschaft zusam​menkommen. Die erste Veranstaltung fand im Jahr 2003 an der Bischof-Neumann-Schule in Königstein statt, damals noch ohne Begrenzung auf die Jahrgangsstufe 10. Danach richtete im Jahr 2004 die Stiftsschule St. Johann in Amöneburg die zweiten Philhellenia aus und die Rabanus-Maurus-Schule Fulda folgte im Jahr 2005 mit den dritten Philhellenia. Der zentrale Gedanke der Philhellenia lautet Begegnung: Begegnung von Schülern aus ganz Hessen, die Altgriechisch lernen, Begegnung von Lehrerinnen und Lehrern, die dieses Fach unterrichten und natürlich als Hauptpunkt Begegnung der Schüler mit der Antike, die ihnen an diesem Tag in einem facettenreichen Angebot von Arbeitskreisen ermöglicht wird.
Bei den Philhellenia an der Rabanus-Maurus-Schule in Fulda waren Schüler der folgenden Schulen zu Gast:  Albertus-Magnus-Schule, Viernheim; Bischof-Neumann-Schule, König​stein; Dilthey-Schule, Wiesbaden; Friedrichsgymnasium, Kassel; Fürst-Johann-Ludwig-Schule, Hadamar; Gymnasium Philippinum , Marburg; Heinrich-von-Gagern-Gymnasium, Frankfurt am Main; Lessing-Gymnasium, Frankfurt am Main; Ludwig-Georgs-Gymnasium, Darmstadt; Stiftsschule St. Johann, Amöneburg; Tilemannschule, Limburg.
Nach der Anreise bis 10.00 Uhr erwartete die teilnehmenden Schüler an der Rabanus-Mau​rus-Schule eine Dreiteilung des Tages. Von 10.00 Uhr bis 12.00 Uhr fanden die Arbeits​kreise statt. Darauf folgte von 12.00 Uhr bis 14.00 Uhr der nächste Block: Auf dem Schul​hof gab es bei griechischem Essen die Möglichkeit, sich kennen zu lernen, sich auszutau​schen und von ersten Eindrücken aus den jeweiligen Arbeitskreisen zu erzählen, die man besucht hatte. An dieser Stelle sei noch einmal allen Helfern gedankt, insbesondere der Griechischen Gemeinde Fulda, ohne deren Hilfe es unmöglich gewesen wäre, insgesamt 280 beteiligte Personen mit Essen zu versorgen. Den Abschluss des Tages bildete für alle Teilnehmer der Philhellenia ein Programm in der Aula der Schule. Hier wurden Ergebnisse aus den einzelnen Arbeitskreisen von den Teilnehmern präsentiert bzw. auf der Bühne auf​geführt.
Insgesamt wurden 12 Arbeitskreise angeboten. Die Einwahl der Schüler in die verschiede​nen Arbeitskreise war schon in den letzten Tagen vor den Philhellenia per Post geschehen, so dass jeder Schüler direkt nach der Ankunft den von ihm gewählten Arbeitskreis aufsu​chen konnte. Für die angebotenen Arbeitskreise galt wie auch schon bei den zweiten Phil​hellenia in Amöneburg die Voraussetzung, dass sie sowohl einen theoretischen als auch ei​nen praktischen Teil aufweisen sollten. Die folgende tabellarische Auflistung gibt einen Überblick über die angebotenen Themen.
	1.
	„Aufs falsche Pferd gesetzt“

Die Troiasage  - Wer war Homer? – Heinrich Schliemann und Troia

Die Goldmaske des Agamemnon: Herstellen von Nachbildungen aus Goldfolie

I. Seumer, Amöneburg

	
	

	2.
	Sport in der Antike

R. Nischan, Amöneburg

	
	

	3.
	„Spielothek“

Karten-, Brett- und andere Spiele aus der bzw. über die Antike

Dr. I. Polke, Kassel

	
	

	4.
	Archäologische Seh-Übungen: Griechische Vasenbilder

daraus Entwicklung eines Werbe-Posters für eine Archäologie-AG

R. Krauskopf, Königstein

	
	

	5.
	Essen und Trinken im alten Griechenland

„Hetären, Wein und Naschereien“: Was und wie die Griechen gegessen und getrunken haben

Zubereitung eines einfachen Essens und kleine Kostprobe 

B. Mersmann, Fulda

	
	

	6.
	„Den Fallschirm raus, Ikarus“

eine szenische Annäherung an den antiken Mythos

K. Albrecht, Fulda

	
	

	7.
	Drapieren – posieren – fotografieren

Erprobung griechischer Bekleidungsmoden

A. Beckmann, Fulda

	
	

	8.
	Griechischer Tanz

Einstudieren moderner griechischer Tänze

Frau Eklemes, Griechische Gemeinde Fulda

	
	

	9.
	Peplos, Chiton und Co.

Beobachtungen an archäologischen Quellen und praktische (Ankleide-)Übungen

M. Meusling, Fulda

	
	

	10.
	Griechische Skulpturen

Arbeiten in Ton

G. Runge, Darmstadt

	
	

	11.
	Verschiedene Interpretationen griechischer Mythen in der bildenden Kunst 
ein Vergleich von 2 bis 3 Beispielen                                                                   Friedemann Loos, Frankfurt am Main

	
	

	12.
	„Raffaels ‚Schule von Athen’ – Who is who?“

Einführung in den Aufbau des Gemäldes und Erstellen einer Präsentation

S. Elsner, Marburg


Abschließend sollen zwei Arbeitskreise näher beschrieben werden.
Peplos, Chiton und Co.
Beobachtungen an archäologischen Quellen und praktische (Ankleide-) Übungen

(Darstellung von M. Meusling)
Zunächst wurden die Schüler und Schülerinnen nach ihrem Vorwissen – eventuell auch aus dem Lateinunterricht - befragt. Über Material und Färbemittel waren sie besser informiert als über die Gewänder und ihre Namen.
Danach haben sie  in Gruppen verschiedene Abbildungen aus Bildbänden (besonders eignen sich Vasenbilder und Abbilder von Marmorstatuen) betrachtet und sich für ein Gewand pro Gruppe entschieden, das sie nachstellen sollten. 
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Als Material bekamen die Gruppen Bettlaken, Stoffgürtel und Sicherheitsnadeln. Die Schüler und Schülerinnen stellten schnell fest, dass ihre Drapierungen nicht ganz dem Bild entsprachen, aber sie bemühten sich, dem Original wenigstens nahe zu kommen. Auch stellten sie fest, dass der recht steife Stoff der Bettlaken für den eleganten Faltenwurf der Abbildungen wohl nicht so ge​eignet ist. Daher wurden noch leichtere Stoffe herumgegeben, die allerdings zum Üben nicht so geeignet sind.

Nach diesen Versuchen bekamen sie dann An​leitungsskizzen (z.B. aus: Geschichte lernen – Sammelband Antike, S.28f.), die ihnen zeigten, wo die Sicherheitsnadeln anzubringen sind (Denn das blieb trotz der Auswahl der Bilder, die immer die Gewandnadeln zeigten, unklar). Der Faltenwurf wurde schließlich anhand eines weiten Chitons mit Knöpfen für alle an einer Versuchsperson demonstriert. Dann konnten die Gruppen ihre Gewänder vorstellen.

Der „theoretische“ Teil als Text über griechische Gewänder schloss den Workshop ab.

Essen und Trinken im alten Griechenland
(Darstellung von B. Mersmann)
Im Arbeitskreis „Essen und Trinken im alten Griechenland“ bekamen die Schülerinnen und Schüler im theoretischen Teil zunächst einen Überblick über Speisen und Getränke der Griechen. Die Grundnahrungsmittel, verschiedene Gemüsesorten, gern gegessene Fische, Fleischarten und weitere Nahrungsmittel wurden den Schülern vorgestellt. Nachdem die Teilnehmer nun zunächst selbst versucht hatten, aus den vorgestellten Speisen eine griechi​sche Mahlzeit zusammenzustellen, wurden sie darauf mit dem Grundschema und den ein​zelnen Teilen eines ordentlichen griechischen Mahles vertraut gemacht. 
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Über den Wein, den man erst nach dem Essen trank, und über die Süßigkeiten, die man dazu aß, kam das Symposion in das Blickfeld. Anhand von Vasenbildern wurde über das Symposion informiert und auch ein Blick in das griechische Wohnhaus fehlte nicht, um zu sehen, wie das Esszimmer aus​gestattet war und welche Lage es im Haus hatte.
Im praktischen Teil des Arbeits​kreises „Essen und Trinken“ ha​ben die Schüler die Hauptnah​rung des einfachen Volkes zube​reitet und gekostet. Sie sahen sich in Gruppen ohne weitere Erläuterung vor die Aufgabe ge​stellt, nach folgenden Angaben eine Maza zuzubereiten: ein aus Gerstenschrot je nach Art mit Zusatz von Wasser, Milch, Öl usw. gekneteter und dann ge​trockneter Teig. Bei der Zubereitung zeigten sich die einzelnen Gruppen sehr geschickt und ideenreich. Manche bereiteten den Gerstenbrei bzw. –teig mit allen Komponenten zu, also mit Wasser, Milch und Öl, andere nahmen nur ein oder zwei Komponenten hinzu. Dies ent​spricht auch sicherlich dem Herstellen von Maza in der Antike, denn der Geschmack war auch damals unterschiedlich und bestimmt hatte nicht jede Familie stets alle Zutaten im Haus. Besondere Mühen verwendeten die Schüler auf das „usw.“ des Rezepts. Eine Gruppe hatte die Idee, in den hergestellten Teig klein zerschnittene Olivenstücke einzuarbeiten.
Danach wurden die kleinen Fladen abweichend vom vorgegebenen Rezept nicht bei 60 Grad im Ofen getrocknet, sondern bei 180 Grad gebacken. Die anschließende Kostprobe wirkte sehr ernüchternd. Zwar wurde der Maza eine stark sättigende Wirkung zugesprochen, aber sie hatte nicht viel Geschmack. Ein wenig besser schmeckte allerdings die Maza mit den Olivenstückchen und es wurde einsichtig, dass auch in der Antike die Maza – wenn möglich – durch andere Speisen ergänzt wurde.



Schüler beim Formen von Maza-Fladen








